
Kurt will zum Eisenbahndienst

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 33 (1943)

Heft 35

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-646986

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646986


Pi «ni! #Illustrierter Brief an unsere heranwachsenden Jungen
Von RoBo.

iebe Buben, diesmal will ich euch einmal erzählen, wie
euer Mitschüler Kurt dazu kam, sich endgültig für den Eisen-
bahndienst zu entscheiden.

Im nächsten Frühjahr kommt Kurt aus der Schule. Schon
seit langem hat ihn die Frage nach seinem zukünftigen Lebens-
berufe beschäftigt. Derjenige eines Eisenbahners hatte es ihm
von jeher angetan und rangierte immer an erster Stelle, wenn
er die verschiedenen Berufsarten vor seinem geistigen Auge
Revue passieren liess. Durch seinen Vetter, der selber mit
Leib und Seele Eisenbahner ist, weiss er, dass bei Beginn der
Lehrzeit das 17. Altersjahr erreicht sein und der Anwärter sich
über allerhand Kenntnisse ausweisen muss. Dazu soll man min-
destens eine Fremdsprache beherrschen und womöglich über
etwelche Kenntnisse einer zweiten verfügen. Bis dahin sind,
vom Schlüsse der Schulzeit an gerechnet, noch zwei Jahre Zeit.
Da heisst es sich sputen und diese Spanne gut ausnützen.

Der Vater Kurts ist mit der Berufswahl seines Sohnes ein-
verstanden. Weiss er doch, dass kein Beruf so wie derjenige
des Eisenbahners geeignet ist, das Verantwortungsgefühl zu
entwickeln, treue, exakte Pflichterfüllung zur Gewohnheit zu
machen und so aus jungen, unfertigen Menschen tüchtige und
vollwertige Männer zu bilden. Kurts Vater ist auch gerne be-
reit, die Opfer, die zur Erlangung der nötigen Vorbildung, wie
Besuch einer Handels- oder Verkehrsschule, eventuell mit
Welschlandaufenthalt, notwendig sind, auf sich zu nehmen.
Allenfalls genügt auch die Absolvierung einer kaufmännischen
Lehrzeit mit Fortbildungskursen, wodurch die Opfer für die
Vorbildung verringert werden. Da Kurt ein gesunder, starker
Bursche ist und, wie eine Untersuchung durch den Arzt be-
stätigt hat, über gutes Gehör- und Sehvermögen, sowie über

normalen Farbensinn verfügt, steht der Erfüllung von Kurts
Wunsch, ein tüchtiger Verkehrssoldat zu werden, vorläufig
nichts entgegen.

Inzwischen hat der Vater Kurt geraten, sich die Sache gut
durch den Kopf gehen zu lassen und Licht- und Schattenseiten
des von ihm ausgewählten Berufes aus eigener Anschauung
etwas näher kennen zu lernen. So geht denn Kurt eines
schönen Ferientages auf Entdeckungsreise, auf die wir ihn, mit
einer Tarnkappe angetan, unsichtbar begleiten, um euch ein
paar Bilder von dieser Reise mitzubringen. Da Kurt zum vorn-
herein sich für den Stationsdienst entschieden hat, führt ihn
sein Weg zu der seinem Wohnort am nächsten gelegenen Station.

Soeben ist dort ein Zug weggefahren. Die Taktik der An-
knüpfung mit dem Personal bereitet unserem angehenden Ver-
kehrssoldaten einige Augenblicke Kopfzerbrechen. An einen
der Goldbebordeten wagt er sich fürs erste noch nicht. So

hält er sich vorab an den Stationswärter, der eben eine Wei-
chenlaterne reguliert (Bild 1). Hier belauschen wir folgendes
Gespräch:

«Streng heute, nicht?» — «Es geht», meint der Wärter. —
«Ihr seid doch nicht der Vorstand, oder doch?» — «Nein, mein
Junge, so weit hat's bei mir nicht gelangt.» — «Aber Ihr seid
doch gewiss schon lange bei der Bahn?» — «Das schon, aber
damit ist's eben nicht getan. Siehst du, ich hab's halt in der
Jugend nicht so schön gehabt wie wahrscheinlich du. Habe
früh verdienen mithelfen müssen und keine Gelegenheit ge-
habt, nach der Primarschulzeit noch weitere Ausbildungs-
schulen zu besuchen. Da war ich froh, in spätem Jahren als
Stationswärter anzukommen. Das werde ich bis zum Ende
meiner Dienstzeit bleiben, denn ohne Mittelschul- oder zum
allermindestens Sekundarschulbildung gibt's bei der Eisenbahn
bei den heutigen Anforderungen kein Vorwärtskommen.»

Mit kurzem Gruss verliess Kurt den freundlichen Ang'e-
stellten. Zum erstenmal hatte er aus eigener Anschauung er-
fahren, wie hemmend der Mangel guter Ausbildung in der
Jugendzeit einen ganzen Lebensverlauf beeinflussen kann.

Nachdenklich schleuderte Kurt dem Güterschöpfchen zu,
Jessen Türe offen stand. Drinnen hantierte ein junger Mann
in Zivil, dessen Kopfbedeckung aber den angehenden Stations-
beamten verriet, an einer Dezimalwaage (Bild 2). Dazwischen
notierte er Zahlen und Gewichte auf Frachtbriefe, deren er ein
ganzes Bündel in der Hand hielt. Soeben läutete draussen die
Signalglocke. Da glaubte Kurt sich bemerkbar machen zu
müssen. «Habt Ihr gehört, der Zug hat angeläutet. Müsst Ihr
den nicht abfertigen?» Da lachte der junge Mann gutgelaunt:
«Hoho, mein kleiner Herr, so weit sind wir noch nicht. Ich
bin erst ein paar Wochen hier und noch Lehrling. Da heisst es,
vorerst den inneren Dienst lernen, Tarife studieren, Güter ab-
fertigen, Viehware spedieren, später Billette ausgeben, Abrech-
nungsarbeiten machen. Das alles gibt zu lernen und muss ge-
übt werden, bis es in Fleisch und Blut übergegangen ist. Das
dauert ein gutes Jahr, erst nachher kommt man zum äusseren
und Zugsabfertigungsdienst. Im nächsten Monat muss ich nach
dem grossen Bahnhof X, einen Lelegraphierkurs zu absolvieren.
Ich freue mich darauf, telegraphieren ist interessant.»

Dieser Meinung war auch unser Kurt, er musste sich nun
aber beeilen, auf den einfahrenden Zug zu kommen, wo er
Sekunden später schon wieder am Wagenfenster erschien, um
den Betrieb zu betrachten. Da tauchte der Vorstand auf in
roter Mütze und mit dem Befehlsstab in der Hand. Fast ehr-
fürchtig betrachtete Kurt den Stationsgewaltigen, wie der jetzt
mit kritischem Blick die Wagenreihe musterte und dann mit
militärisch straffer Bewegung den Befehlsstab hob, dem Loko-
motivführer damit das Zeichen zur Weiterfahrt gebend (Bild 3).

«Der hat sein Ziel erreicht», sagte .sich Kurt und über-
dachte auf der kurzen Fahrt das bis anhin Geschaute. Dann
erinnerte er sich der Aeusserung des Lehrlings betreffend das
Telegraphieren und er beschloss, auf dem nächsten, nicht weit
entfernten grossen Bahnhofe einen Zug zu überspringen und
einen Blick in das Telegraphenbureau zu werfen. Das tat er
denn auch und was er dort sah, das zeigt euch Bild 4.

Am nächsten Sonntag machte Kurt mit seinen Eltern einen
Ausflug über Land. Beim Zwischenimbiss, der in der Nähe
einer grösseren Station eingenommen wurde, war Kurt plötzlich
verschwunden. Der Vater wusste schon, wo er seinen Spröss-
ling zu suchen hatte und fand ihn bald darauf in eifriger Unter-
haltung mit dem Stationsvorstand, der seine Freude an dem
aufgeweckten Burschen hatte und dem angehenden «Kollegen»
bereitwilligst die Geheimnisse des Signal- und Streckenblocks
erklärte (Bild 5). Als Kurt sich wieder zur Familie zurückfand,
da strahlte er vor Begeisterung und sein Mund übersprudelte
von Fachausdrücken, dass man hätte glauben können, einen
gewiegten Verkehrsmann vor sich zu haben.

Gegen das Ende seiner Ferientage gelangte Kurt nach einer
ausgedehnten Beerensuche über eine Stunde zu früh auf eine
etwas abgelegene Landstation. Die fast sonntägliche Stille, die
hier in den Zugspausen herrschte, wurde nur unterbrochen
durch ein heimeliges, unter dem Rampenvorsprung heraufdrin-
gendes Hühnergegacker. Suchend umschritt Kurt das Gebäude
und gewahrte schliesslich in einer blumenumsäumten Laube
den Vorstand, der, eine Zugspause benützend, mit stiller Be-
Sinnlichkeit über die Geleise hinweg seine in vollem Wachstum
prangende Gemüsepflanzung musterte. Die Gelegenheit zu
einem Plauderstündchen war gegeben, und der weisshaarige
Veteran des Flügelrades nicht abgeneigt, seinem jungen Zu-
hörer ein wenig von seiner Freizeit zu opfern (Bild 6). Er hatte
es bald heraus, dass er da einen angehenden Eisenbahner vor
sich hatte und erzählte bereitwillig aus seinem Leben, von den
Schatten- und Sonnenseiten des Eisenbahndienstes, der ihm so
lieb geworden sei, dass er nur bedaure, infolge erreichter Alters-
grenze nun bald aus dem Dienst ausscheiden zu müssen. «Es
gibt keine grössere Befriedigung», so schloss er seine Erzählung,
«als auf ein Leben voll getreuer Pflichterfüllung zurückblicken
zu können. Man gilt etwas, und wenn ich einmal mein Ruhe-
gehältlein, das auch nicht zu verachten ist, verzehre, so tue ich
es mit gutem Gewissen und dem Gefühle, es verdient zu haben.»

Einen Höhepunkt für Kurt in seinen «Vorstudien» über
den Eisenbahnerberuf bildete, anlässlich einer Schulreise, die
Ankunft seiner Klasse auf einem der grössten Bahnhöfe der

Schweiz. Sämtliche Perrons waren mit abgehenden und an-
gekommenen Zügen besetzt, Reisende schoben sich kofferbe-
laden hin und her, Rufe ertönten, Glocken schrillten, dazu
quetschten sich Gepäckkarren durch die flutende Menge, kurz,
es war eine Symphonie von Bahnbetrieb und Reisefieber, wie
man sie nur in Spitzenzeiten des Fremdenverkehrs feststellen
kann. Auf allen Perrons rotbemützte Abfertigungsbeamte und
über allem, wie ein Fels in der Brandung, die Gestalt des Bahn-
hofinspektors mit dem goldgestickten Lorbeerkranz (Bild 7).
«Wer es doch so weit bringen könnte», dachte Kurt, vor Re-
spekt erschauernd; «er ist wie ein General!» Aber dann
schraubte er seinen Ehrgeiz wieder auf ein bescheideneres, ihm
angemessener erscheinendes Mass herunter. Er gedachte eines
Besuches, den er kürzlich in Begleitung seines Vetters der elek-
trischen Zentralweichenstellanlage des selben Bahnhofes hatte
abstatten dürfen. Er erinnerte sich, wie dort ein durch Ge-
hilfen assistierter Oberbeamter mit unerschütterlicher Ruhe und
Sicherheit durch Bedienung von Hunderten von Knöpfen und
Hebeln das Getriebe eines grossen Bahnhofes mit Hunderten
von Weichen und Signalen regierte und dabei Leben und Sicher-
heit von Tausenden von Menschen in Händen hielt (Bild 8).
Der Kommandant jener Zentrale erschien ihm wie ein Haupt-
mann; und Hauptmann zu sein, mit einem vollgerüttelt Mass
von Pflichten und Verantwortung, war seinem ernsten streb-
samen Geist das Ideal eines angehenden Verkehrssoldaten.
«Und General kann schliesslich auch nicht jeder sein», tröstete
sich Kurt.

So, yebe Buben, kam es, dass Kamerad Kurt sich end-
gültig für den Eisenbahnerberuf entschied und seither mit aller
Energie und Arbeitsfreudigkeit daraufhinarbeitet, um für seine
künftige Laufbahn das nötige Rüstzeug mitzubringen.

Illustrierter Brisk s n unsere ksranwacksenden Zungen
Von LoSo.

lebe Luken, diesmal will iek suck einmal srzäklsn, wie
suer Mitsckülsr Kurt dazu kam, sick endgültig kür den Lissn-
bskndisnst zu sntsckeiden.

Irn nacksten Lrükjskr kommt Kurt sus <Zsr Sckuls. Sckon
seit langem kst ikn à Prags nack seinem zukünktigsn Lebens-
bsruke besckäktigt. Derjenige eines Lisenbsknsrs Kutte es ikm
von jeker angetan und rangierte immer sn erster Stelle, wenn
er die vsrsckisdensn Beruksarten vor seinem geistigen ^.ugs
kìevue pAZsiereri liess. Durck seinen Veììer, âer seller niiì
Leid und Seele Lissnbaknsr ist, weiss er, dass bei Beginn der
Lskrzeit das 17. âersjakr errsiekt sein unâ âer Anwärter sick
über allsrksnd Kenntnisse Ausweisen muss. Dazu soll man min-
âsstsns eine Lrsmdspracke bskerrscksn unâ womöglick über
stwslcks Kenntnisse einer zweiten vsrkügsn. Lis dabin sinâ,
vom Lcklusss âer Sckulzsit sn gsrscknst, nock zwei äsbre Zeit.
Da ksisst es sick sputen unâ âisss Spanns gut Ausnützen.

Der Väter Kurts ist mit âer Berutswakl seines Soknes sin-
vsrsìsnâen. Vieiss er âock, âsss kein Bsruk so wie derjenige
des Lissnbakners geeignet ist, dss VsräntwortungLgekükl zu
entwickeln, treue, exskts pklickterküllung zur (Zswoknksit zu
rnscksn und so aus jungen, unksrtigsn Msnscken tücktigs und
vollwertige Männer zu bilden. Kurts Vater ist suck gerne bs-
reit, die Opksr, die zur Lrlangung der nötigen Vorbildung, wie
Lesuck einer Handels- oder Vsrkskrssckuls, eventuell mit
Vislscklandsukentkalt, notwendig sind, auk sick Zu nskmsn.
/tllsnkalls genügt auck die ^.bsolvierung einer kaukmänniscksn
Lskrzsit mit Lortbildungskurssn, wodurck die Opker kür die
Vorbildung verringert werden. La Kurt ein gesunder, starker
Lurscks ist und, wie eins Dntsrsuckung durck den T^rzt bs-
«tätigt kat, über gutes (Zekör- und Sekvsrmögsn, sowie über

normalen Lardensinn vsrkügt, stskt der Lrtüllung von Kurts
tVunsck, sin tüektigsr Vsrkekrssoldst zu werden, vorläukig
nickts entgegen.

Inzwiscksn kat der Vstsr Kurt geraten, sick die Sacks gut
durck den Kopk geksn zu lassen und Lickt- und Sckattenseitsn
des von ikm ausgewalkten Lerukss aus eigener àscksuung
etwas näker kennen zu lernen. So gskt denn Kurt eines
sckönen psrientages auk Lntdeckungsrsiss, auk die wir ikn, mit
einer Larnksppe angetan, unsicktbar begleiten, um euck sin
paar Lilder von dieser Leise mitzubringen. La Kurt zum vorn-
kersin sick kür den Stationsdienst entsckisden kat, kükrt ikn
sein V/cg zu der seinem Vioknort am nsckstsn gelegenen Station.

Soeben ist dort ein Zug wsggskakren. Oie Laktik der à-
knüpkung mit dem Personal bereitet unserem angebenden Ver-
kskrssoldaten einige Augenblicke Kopkzsrbrscken. à einen
der (Zoldbsbordetsn wagt sr sick kürs erste nock nickt. So

kalt sr sick vorab an den Ststionswärter, der eben eins Vlei-
cksnlsterne reguliert (Bild 1>. Liier belauscken wir kolgendes
(Zsspräck:

-Streng beute, nickt?« — «Ls gebt«, meint der VISrtsr. —
«Ikr seid dock nickt der Vorstand, oder dock?» — «Kein, mein
dünge, so weit kat's bei mir nickt gelangt.» — -/»der Ikr seid
dock gewiss sckon lange bei der Lakn?» — «Das sckon, aber
damit ist's eben nickt getan. Siebst du, ick ksb's kalt in der
äugend nickt so sckön gskabt wie wakrseksinlick du. Labs
krük verdienen mitkslken müssen und keine (Zelsgenksit gs-
kabt, nsek der Lrimsrsckulzsit nock weitere /Ausbildung«-
sckulsn zu dssucksn. Da war ick krok, in spätern äskrsn als
Ststionswärter anzukommen, vss werde ick bis zum Lnds
meiner Dienstzeit bleiben, denn okne Mittelsckul- oder zum
allermindestens Sskundarsckulbildung gibt's bei der Lissnbskn
bei den ksutigen /t.nkorderungsn kein Vorwärtskommen.«

lVIIt kurzem (Zruss verliess Kurt den kreundlicksn ^.ngs-
stellten. Zum erstenmal katts er aus eigener Hnsckauung er-
kakren, wie kemmend der Mangel guter Ausbildung in der
äugendzeit einen ganzen Lsbsnsvsrlauk bseinklusssn kann.

Kackdsnklick sckleuderts Kurt dein tZütsrsckäpkcksn zu,
Hessen Lure okksn stand. Drinnen kantisrts ein junger Mann
in Zivil, dessen Kopkbsdsckung aber den angebenden Stations-
bsamten verriet, an einer Dezimalwaage <Lild 2). Dszwiscken
notierte er Zaklen und Lswickts auk pracktbrisks, deren er sin
ganzes Lündsl in der Land kielt. Soeben läutete draussen die
Signslglocks. Da glaubte Kurt sick bemerkbar macken zu
müssen. «Labt Ikr gekört, der Zug kat angelautet. Müsst Ikr
den nickt abkertigsn?» Da lackte der junge Mann gutgelaunt:
-Loko, mein kleiner Herr, so weit sind wir nock nickt. Ick
bin erst sin paar Vocksn kier und nock Lskrling. Da ksisst es,
vorerst den inneren Dienst lernen, Lsrike studieren, (Zütsr ab-
kertigen, Viskwsre spedieren, später Lillstts ausgeben, /tkrsck-
nungssrbsitsn macken. Das alles gibt Zu lernen und muss ge-
übt werden, bis es in Llsisck und Llut übergegangen ist. Das
dauert sin gutes äakr, erst nackker kommt man zum äusseren
und Zugsabksrtigungsdisnst. Im näckstsn Monat muss ick naek
dem grossen Lsknkok X, einen Lelegrapkisrkurs zu absolvieren.
Ick krsue mick darauk, tslegrapkisrsn ist interessant.»

Dieser Meinung war auck unser Kurt, er musste sieb nun
aber beeilen, auk den einkskrenden Zug zu kommen, wo er
Sekunden später sckon wieder am Viagsnkenster ersckien, um
den Setried zu betrscktsn. Da tauckte der Vorstand auk in
roter MütZS und mit dem Lsksklsstab in der Land. Last ekr-
kürcktig bstracktets Kurt den Stationsgswsltigsn, wie der jetzt
mit kritiscksm Llick die Vlagsnreiks musterte und dann mit
militärisck strakker Bewegung den Lekeklsstsd kob, dem Loko-
motivkükrer damit dss Zeicken zur Veiterkskrt gebend (Bild 3).

»Der kst sein Ziel errsiekt», sagte sick Kurt und über-
dackte auk der kurzen pskrt dss bis snkin (Zescksute. Dann
erinnerte er sick der Aeusserung des Lekrlings betrskksnd das
Lelegrspkisren und er besckloss, auk dem näckstsn, nickt weit
entkernten grossen Balmkoke einen Zug zu überspringen und
einen Llick in das Lelsgrspksnbursau zu werken. Dss tat er
denn auck und was er dort sak, das zeigt euck Lild 4.

/,m näckstsn Sonntag msekte Kurt mit seinen Litern einen
Nnsklug über Land. Leim Zwisckenimbiss, der in der Lake
einer grösseren Station eingenommen wurde, war Kurt plötzlick
versckwundsn. Der Vater wusste sckon, wo er seinen Lpröss-
ling zu sucken katte und kand ikn bald darauk in eitriger IZntsr-
kaltung mit dem Stationsvorstand, der seine Lrsude sn dem
sukgewscktsn Lurscksn katte und dem angebenden »Kollegen»
bereitwilligst die Osksimnisss des Signal- und Streckenblocks
erklärte (Lild 5). käs Kurt sick wieder zur Lamilie zurückksnd,
da straklts er vor Begeisterung und sein Mund übersprudelte
von Lackausdrücksn, dass man kätts glauben können, einen
gewiegten Verkskrsmann vor sick zu kabsn.

(Zogen dss Lnds seiner Lerisntsgs gelangte Kurt nack einer
ausgsdekntsn Bserensucks über eins Stunde zu krük auk eine
etwas abgelegene Landstation. Die käst sonntaglicks Stille, die
kier in den Zugspsussn ksrrsckts, wurde nur untsrbrocksn
durck sin ksimsligss, unter dem Lsmpenvorsprung ksraukdrin-
gendss Lüknergegacker. Zuckend umsckritt Kurt dss (Zsbäuds
und gswakrte scklissslick in einer blumenumsìjumtsn Laubs
den Vorstand, der, eins Zugspause benützend, mit stiller Bs-
sinnlickksit über die (Zslsise kinweg seine in vollem tVsekstum
prangende (Zsmüsepklanzung musterte. Die (Zslegsnksit zu
einem plauderstündcksn war gegeben, und der weisskasrigs
Veteran des Llügelrades nickt abgeneigt, seinem jungen Zu-
körsr ein wenig von seiner Lreizeit zu opkern (Bild 6). Lr katte
es bald ksraus, dass er da einen angebenden Lissnbakner vor
sick katts und erzäklte bereitwillig aus seinem Leben, von den
Sekattsn- und Sonnenseiten des Lisenbakndienstss, der ikm so
lieb geworden sei, dass er nur ksdaurs, inkolge srrsiekter Alters-
grenze nun bald aus dem Dienst ausscksiden zu müssen. -Ls
gibt keine grössere Lskriedigung >, so sckloss er seine Lrzsklung,
«als auk sin Leben voll getreuer Lklickterküllung zurückblicken
zu können. Man gilt etwas, und wenn ick einmal mein Luke-
gskältlein, dss auck nickt zu verackten ist, verz.skre, so tue ick
es mit gutem (Zswisssn und dem iZekükle, es verdient zu kaben.»

Linsn Lükepunkt kür Kurt in seinen «Vorstudien» über
den Lissnbaknsrberuk bildete, anlässlick einer Sckulrsiss, die
/t.nkunkt seiner Klasse auk einem der grössten Laknköks der

Lckwsiz. Sämtlicke Perrons waren mit abgebenden und an-
gekommenen Zügen besetzt, Leisende sckoben sick kokkerds-
laden kin und ksr, Luke ertönten, (Zlocken sckrillten, dazu
czustscktsn sick (Zspäckkarren durck die klutende Menge, kurz,
es war eins 8>mpkonis von Laknbstrisb und Lsisskisbsr, wie
man sie nur in Spitzenzeiten des Lrsmdenverkskrs ksststsllsn
kann, /»uk allen Perrons rotbemützte ^bkertigungsbesmts und
über allem, wie sin Lsls in der Brandung, die (Zestait des Lakn-
kokinspsktors mit dem goldgestickten Lorbssrkranz (Bild 7).
»Vier es dock so weit bringen könnte», dackte Kurt, vor Le-
spskt ersckauernd; »er ist wie sin (Zensral!» /lber dann
sekraubts er seinen Lkrgsiz wieder auk sin bsscksideneres, ikm
angemessener ersekeinendss Mass ksrunter. Lr gsdackte eines
Lesuckss, den er kürzliek in Begleitung seines Vetters der elsk-
triscksn Zsntralweickenstellsnlage des selben Laknkokes katts
abstatten dürken. Lr erinnerte sick, wie dort sin durck (Ze-
kilksn assistiertsr Obsrbsamtsr mit unerscküttsrlicker Luke und
Sicksrkeit durck Bedienung von Hunderten von Knöpksn und
Kebsin dss (Zetriebs eines grossen Laknkokes mit Hunderten
von Vieicksn und Signalen regierte und dabei Leben und Sicker-
ksit von Lausenden von Menscken in Länden kielt (Bild 8).
Der Kommandant jener Zentrale ersckien ikm wie sin Haupt-
mann; und Llauptmann zu sein, mit einem vollgerüttelt Mass
von pklicktsn und Verantwortung, war seinem ernsten streb-
ssmsn (Zeist dss Ideal eines angebenden Verkekrssoldstsn.
-lind (Zsnersl kann scklissslick auck nickt jeder sein», tröstete
sick Kurt.

So, liebe Buben, kam es, dass Kamerad Kurt sick end-
gültig kür den Lissnbaknsrberuk entsckisd und seitker mit aller
Lnergie und /lrksitskreudigkeit daraukkinsrbsitet, um kür seine
künktigs Lsukdakn dss nötige Lüstzsug mitzubringen.


	Kurt will zum Eisenbahndienst

